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Merſeburgiſehe Blätter.
Zehnter Jahrgang. 7. December.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Die ſämmtlichen Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die

Klaſſenſteuer Zu und Abgangsliſten fur die letzten ſechs Monate des laufenden Jahres,
ohnfehlbar bis zum 12. December d. J. bei Vermeidung abzuſendender expreſſer Boten,
an mich einzureichen. n

Jch erwarte, daß hierbei allenthalben die geſetzlichen Vorſchriften genau beachtet, ins
beſondere aber bei Anfertigung der Klaſſenſteuer-Zu und Abgangsliſten die im 36. Stucke
des Amtsblatts pro 1834. Seite 274., ſo wie im 39. Stuck der Merſeburger Blatter ab
gedruckte Hohe Regierungs Verordnung vom 12. September 1834. auf das punkktlichſte
befolgt werde, damit die Ortsbehörden vor Nachtheil geſichert werden ich aber der Noth
wendigkeit uberhoben ſeyn möge gegen diejenigen, welche jene Vorſchriften nicht gehörig
beachten, mit Strafen zu verfahren.

Merſeburg, den 29. November 1836.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Ueber zwei der gewohnlichſten Feh Diejenigen, welchen die Natur das erſtere ver
ler bei der Erziehung der Kinder

niederer Stände.
Daß der Erzieher ein ſehr ſchweres Ge

ſchaft auf ſich habe, wird Niemand laäugnen,
der jemals den erhabenen Zweck der Erziehung
ernſtlich bedacht, und die Mannichfaltigkeit der
Mittel, die, wenn dieſer Zweck vollſtandig er
reicht werden ſoll, in Anwendung kommen
muſſen, gehörig erwogen hat. Hierbei wird
es aber ſogleich bemerkbar, daß Vielen ſowohl
jener Zweck, als dieſe Mittel nicht hinlanglich
bekannt ſind und daß oftmals gerade diejeni
gen, welchen die Erziehung der Kinder am
nachſten liegt, nämlich die Aeltern, am wenig-
ſten im Beſitz dieſer Bekanntſchaft ſind. Dazu
kommt, daß ſelbſt bei einer vorauszuſetzenden
und vorausgeſetzten Bekanntſchaft mit dieſen
Mitteln eine Sorgfalt in der Wahl derſelben
nöthig iſt, die nicht eben bei allen vorausge-
ſetzt werden kann mit einem Worte: es
erfordert die Erziehung Talent und Studium.

ſagt hat, und welche zu dem andern weder
Zeit, noch Gelegenheit, noch Luſt haben, wur
den daher ſehr uübel berathen ſeyn, wenn es
keine Schulen und Erziehungsanſtalten gaäbe,
in welchen das geleiſtet wird, was die Aeltern
theils wegen ihrer Geſchafte, theils wegen
Mangel an Fahigkeit ihren Kindern nicht lei
ſten konnen. Es iſt nicht nothig, den unge
meinen Segen nachzuweiſen, welchen in dieſer
Beziehung wohleingerichtete Schulanſtalten der
Kinderwelt bringen nur daran ſoll erinnert
werden, daß, leider, hin und wieder der Se
gen, den Schule und Erziehungsanſtalt wirkt,
im älterlichen Hauſe wieder verloren geht. Es
iſt Zweck dieſes Aufſatzes, vor zwei Erziehungs
fehlern zu warnen, die beſonders in den niedern
Standen häufig vorkommen, und indem ſie auf
den erſten Anblick den Schein haben, als könnten
ſie ſehr leicht entſchuldigt werden, ja ſogar,
als waren ſie keine Fehler, dennoch meiſtens
die verderblichſten Folgen nach ſich ziehen.
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Dieſe Behauptung wird vielleicht Man

chem ſehr ſonderbar vorkommen, wenn wir ihm
dieſe Fehler nennen. Sie heißen Liebe und
Strenge. Aber die Verwunderung wird
ſich in eben dem Grade mindern, wenn der
geneigte Leſer ſich die Muhe nimmt, der fol
genden kurzen Auseinanderſetzung Schritt vor
Schritt zu folgen, und ſich zu uberzeugen, daß
in dem, was hier geſagt wird, keine Ueber
treibung ſtattfindet, und daß die Erfahrung
fur Alles hinlangliche Beweiſe liefert.

Dabei findet es jedoch der Verfaſſer fur noö
thig, zu bevorworten, daß er das, was er aus
ſeiner Erfahrung beibringt, nicht gerade in
Merſeburg hat, und daß beiſpiel-
artige Erwahnungen auf ſeine fru here
Amtswirkſamkeit, zum Theil an ſehr weit von
Merſeburg entfernten Orten, hindeuten.

Liebe, dieſer heilige, von Gott ſelbſt un
ſern Herzen eingepflanzte Trieb, ja, er iſt
die Quelle alles Segens, den der Menſch uber
ſeines Gleichen verbreitet. Welch ein ſchöner
Anblick, eine chriſtliche Familie zu ſehen wo
Gatten, Aeltern, Kinder und Geſchwiſter
liebe ſich jeden Augenblick auf das unzweideu
tigſte und wohlthatigſte außert! Welche Hoff
nungen muſſen in deinem Herzen erwachen,
wenn du ſieheſt, wie Vater und Mutter, gleich
geſchickten und ſorgſamen Gartnern, die jungen
Pflanzen und Baumchen ſo erzieht, daß man
ſich einſt die ſchonſten Fruchte von ihnen ver
ſprechen kann. Aber das ſieheſt du wohl von
felbſt, lieber Leſer, daß hier nur von der rech
ten Liebe die Rede ſeyn kann. Denn auch die
Liebe hat ihre Verirrungen. Auch die Liebe kann
Unſegen wirken, ſie kann zerſtören, und das muß
ſie, wenn ſie nicht rechter Art iſt. Es giebt auch
eine Affenliebe, ganz richtig ſo genannt, weil
ſie ihre Liebkoſungen ſpendet, ohne zu wiſſen,
warum, ohne zu fragen, was ſie wirken, ohne
ſich Rechenſchaft zu geben, ob ſie nicht vielleicht
dem Gifte gleichen, das verdirbt und todtet.
Von dieſer Art iſt die Liebe der Aeltern, die
ihre Kinder an Allem, Allem Theil nehmenlaſſen,
was in ihrem Hauſe genofſen, oder vor
genommen wird. Da ſieht man Kindern,
die kaum laufen konnen, von dem Brannktwein
reichen, deſſen die Aeltern vor, oder nach har
ter Arbeit zu ihrer Stärkung bedürfen oder
deſſen ſie ſich vielleicht auch nur aus übler An
gewohnheit bedienen.

Man ſieht es wohl ſogar, wie dieſe Aeltern

ſich uber die Wirkungen freuen, die das un
gewohnte ſchadliche Getrank bei den Kindern
hervorbringt. Freilich iſt das dann kein Wun
der, wenn man ſehr junge Burſche findet, die
ihr Glas Schnaps leeren trotz einem Alten.
Sollte nun auch eine ſo fruhe Gewohnheit um
ſo weniger gefährlich ſcheinen, da ſie eben des
wegen, weil ſie Gewohnheit wird, die Folgen
des Trinkens, nämlich die Trunkenheit, und
deren Greuel ſeltener in ihrer Begleitung hat,
ſo konnte es doch nur ein Stumpfſinniger ver
kennen, welche verderblichen Folgen fur Koörper
und Geiſt ſie herbeiziehen wird wie das er
hitzte Blut den reichlichen Saamen zu jeder
Leidenſchaft empfaängt, wie abwechſelnd bald
die unzuchtige Liebe, bald der verderbliche
Zorn, bald der unedle Rachedurſt aufbrauſt,
und wie jeder Keim edler Menſchlichkeit zer
ſtort wird und untergeht.

Aber auch die Zulaſſung der Kinder bei
andern Vornehmungen im älterlichen Hauſe
muß auf jene deſto verderblicher wirken, je
weniger ſorgfältig die Aeltern ſind. Vorzug
lich ſollten ſich Aermere, die auf ein Woh
nungsbehaltniß beſchrankt ſind, ſehr in Acht
nehmen, daß ſie, die Erwachſenen das, was
ſie im Scherz oder im Zorn zu verhandeln ha
ben, nicht vor den Augen und Ohren der Kin-
der verhandelten. Namentlich ſind es gewiſſe
Scherze, und verſtandige Leſer werden leicht
begreifen, welche? die ſo oft ganz unbe
dachtſam in Gegenwart von Kindern ausge
ſprochen und ausgeubt werden, und welche auf
die ſittliche Richtung der Pfleglinge der Erzie
hung den nachtheiligſten Einfluß haben. Da-
her denn gewiſſe Verirrungen jugendlicher Ber
brecher, die dieſen weit weniger zuzurechnen,
und an ihnen zu beſtrafen wären, als an de
nen, die durch ihr, vielleicht oft wiederholtes
verfuhreriſches Beiſpiel den erſten Anlaß dazu
gaben. Nicht minder gefahrlich ſind die Aus-
bruche ehelichen Unfriedens, wenn die gereizte
Stimmung der Aeltern ſo ſchlecht verhehlt
wird, daß ſie in offene Zankereien vor den
Kindern ausartet. Dieſe hören hier unziem
liche Worte, ſehen vielleicht Mißhandlungen,
die der Vater der Mutter, oder dieſe jenem zu
fügt, werden veranlaßt, Partei fur das Eine
oder das Andere zu nehmen, und die kindliche
Liebe geht theilweiſe oder völlig unter.
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Doch wir enthalten uns der weitern Aus

fuührung eines Gegenſtandes, der allerdings
mehr dem Nachdenken zu uüberlaſſen, als in
einer öffentlichen Beſprechung ausführlich zu
behandeln iſt.

Wir gehen daher zu einem zweiten Fehler
der Erziehung uüber, der Strenge. Auch
hier gilt in gewiſſer Ruckſicht, was oben von
der Liebe geſagt wurde. Daß es eine ver-
nuünftige, nothwendige und daher wohlthatige
Strenge giebt, hat noch Niemand gelaäugnet.
So lange in dem Menſchen noch der Körper
das Uebergewicht uüber den Geiſt hat, ſo lange
alſo das thieriſche Princip uüber das menſchliche
vorwaltet, ſo lange werden auch bloßes Zure-
den und Vernunftgruünde nicht immer die ge
wünſchte Wirkung hervorbringen, und es giebt
Unarten, gegen die der Erzieher faſt immer
nur mit einer fuhlbaren Zuchtigung zu Felde
ziehen kann. Wir ſagen wohl bedaächtig: mit
einer füuühlbaren Zuüchtigung, aber wir
verdammen jene unmenſchlichen Schlage und
Mißhandlungen, welchen ſo oftmals huülfloſe
Kinder bei grauſamen, harten und zum Zorn
gereizten Aeltern ausgeſetzt ſind. Wie oft iſt
nicht die ſogenannte Zuchtigung nicht ſowohl
ein mit Verſtand gewähltes Mittel zur Beſſe
rung, als vielmehr ein hochſt unverſtandig ge
wahltes Mittel, den Zorn des harten Vaters,
oder der tyranniſchen Mutter abzukuhlen, der
Ausbruch einer uübeln Laune, Ableitung eines
Aergers, der eine ganz andere Urſache hatte,
als den vielleicht kleinen Fehler des Kindes,
das nun die Mißhandlung unverdienter Ma
ßen leidet.

Aber wie ſehr beſtraft ſich nicht auch mei
ſtens eine ſolche tyranniſche Strenge! Wenn
der Zuchtigende das Holz, an dem oder
das Werkzeug, mit dem er arbeitet, ſogleich
auch zum Werkzeug der Zuchtigung macht,
wenn er in blinder Wuth nichts uüberlegt,
und nur dem Antrieb des ſcheuslichen Zornes
folgt, welche unabſehlichen traurigen Fol-
gen kann nicht ein einziger Schlag haben! Wir
wollen deſſen nicht einmal gedenken, wie leicht
der Schlagende zum Mörder werden kann,

zum Morder des eigenen Kindes!! Aber
iſt es viel beſſer, als morden, wenn Mißhand
kungen die edle Geſundheit untergraben, und
ein ſieches, und durch das Siechthum abge
kurztes Leben zur Folge haben oder wenn

ſchrecklicher Gedanke! die unnatuürliche
Behandlung Bloödſinn, vielleicht Wahnſinn her
beifuhrt?

Wir brechen hier ab. Mögen vielleicht Sol
che, auf welche das hier Geſagte mehr oder we-
niger Bezug hat, es nicht leſen und nicht beherzi
gen es iſt ſchon Gewinn, wenn diejenigen, in de
ren Häuſern an ſolche Unbilden gar nicht zu den
ken iſt, die, auf welche ſie, als Vorgeſetzte, als
Herrſchaften oder ſonſt wie einen Einfluß ha
ben und bei welchen dergleichen Dinge vor
kommen koönnten, mit Ernſt und Nachdruck an
die Geſetze wahrer Menſchlichkeit erinnern.

9 s

Ueber die Hundswuth.
(Fortſetzung.)

Hinſichtlich der Kennzeichen der Tollheit
muß zuerſt bemerkt werden: daß bei Hunden
von verſchiedener Race, von verſchiedenem Al
ter, Temperament und dergleichen, auch die
außeren Erſcheinungen der Krankheit ſich et
was verſchieden ausſprechen, ſo, daß kaum
zwei Krankheitszufälle in allen Dingen ganz
genaue Aehnlichkeit mit einander haben.

Im Allgemeinen kann man jedoch alle Ab
weichungen der Krankheit unter zwei Haupt-
formen oder Arten zuſammenſtellen, und hier
nach

A. die raſende oder hitzige Wuth
und

B. die ſtille Wuth oder ſtille Toll-
heit unterſcheiden.

A. Die wichtigſten Zufälle, aus denen man
die raſende oder hitzige Wuthkrank-
heit erkennt, ſind folgende:

1) Die Hunde verändern zuerſt ihr
gewohnliches Betragen auf irgend eine,
fur den aufmerkſamen Beobachter bemerkbare
Weiſe: vorzuglich werden ſie entweder mehr
munter, mehr empfindlich und leichter zum
Zorn gereizt, oder ſie werden im Gegentheil
traurig und trage.

2) Die allermeiſten tollen Hunde zeigen ent
weder gleich vom Anfange der Krankheit an oder
auch ſpäter eine gewiſſe Unruhe, indem ſie
nirgends einige Zeit hindurch verweilen, ſondern
bald dahin bald dorthin laufen. Dieſe Unruhe iſt
jedoch nicht beſtandig, ſondern nur abwechfelnd
zu bemerken, ſo daß es Perioden giebt, wah
rend welchen die Kranken ganz ruhig auf ih-
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rem Lager liegen. Jm höheren Grade treibt
dieſe Unruhe die Thiere bis zum ganzlichen
Entlaufen aus dem Hauſe ihres Herrn und
ſie ſchweifen dann nicht ſelten meilenweit um
her. Beim Eintritt der ruhigen Periode, nach
einigen Stunden, zuweilen nach einem ganzen
Tage, pflegen ſie jedoch wieder zuruück zu keh
ren, und dann freundlich, ſelbſt traurig gegen
Bekannte zu ſeyn. Haäufig iſt es bemerkt wor-
den, daß die Hunde beſonders dann entlaufen,
wenn ſie geſchlagen oder auf eine andere Weiſe
ſehr aufgeregt worden ſind, und dies hat ſchon
oft Veranlaſſung zur Taäuſchung uber die wahre
Urſache des Davonlaufens und uüber den Ge
ſundheitszuſtand eines ſolchen Hundes gegeben.

3) Alle tollen Hunde erkennen faſt
während der ganzen Krankheit ih-
ren Herrn oder Pfleger und folgen dem-
ſelben anfanglich noch ſo wie ſonſt. Je mehr
aber die Krankheit zunimmt, um ſo mehr ver
mindert ſich die gewohnte Folgſamkeit; ganz
unfolgſam und anhaltend widerſetzlich gegen
ihre Herren werden jedoch dieſe Hunde faſt nie
mals. Diejenigen, welche zu Aus-
uübung von Kunſtſtücken abgerichtet
find, zeigen dieſelben auf Befehl
ihres Herrn in der erſten Zeit der
Krankheit noch ſo wie vorher.

4) Verluſt des Appetits. Mangel
an Freßluſt findet ſich bei den aller mei-
ſten tollen Hunden ſogleich beim Ausbruch der
Krankheit nur ſehr wenige freſſen noch etwas
Suppe oder andere fluſſige Nahrung, und da
bei auch einige hinzugemengte Brod oder
Fleiſchbrocken und in recht ſeltenen Fallen
werden ſolche trockne Nahrungsmittel auch fur
ſich allein verzehrt.

5) Dagegen freſſen und verſchlucken
faſt alle tolle Hunde nicht ſelten ſolche
Dinge, die ſonſt nicht zu ihrer Nah
rung dienen, z. B. Holz, Torf, Stroh,
Leder, Wolle u. dgl., ſie lecken ſogar nicht
ſelten ihren eigenen und anderer Hunde ihren
Urin und freſſen zuweilen den eigenen Koth.

6) Alle tollen Hunde ſaufen und lecken gern
Waſſer, und zwar zu jeder Zeit der Krankheit;
manche können daſſelbe zwar nicht gehoörig hin
abſchlucken, und es lauft ihnen zum Theil wie
der aus dem Maule heraus, aber wirklich
waſſerſcheu iſt durchaus kein toller
Hund.

7) Alle tolken Hunde leiden we-
nigſtens durch einige Zeit, an Leibesver-
ſtopfun g.

8) Das wichtigſte und bei allen
Hunden ganz beſtimmt zu bemer-
kende Kennzeichen iſt eine ganz eigen-
thuümliche Veränderung der Stimme
und des Bellens überhaupt. Die aus
geſtoßenen Laute ſind naämlich bald höher bald
tiefer als im geſunden Zuſtande, und dabei
immer etwas rauh und heiſer, wi-
derlich und angſtlich. Das Bellen ſelbſt
geſchieht nicht, wie ſonſt bei geſunden Hunden,
in einzelnen, kurz auf einander folgenden, aber
doch deutlich von einander getrennten Lauten
oder Schlagen, ſondern der erſte An
ſchlag geht jederzeit in ein kurzes
Geheul über, ſo daß das Ganze
gleichſam ein Mittelding zwiſchen
Bellen und Heulen vorſtellt. Wenn
die tollen Hunde bellen oder heulen, ſo heben
ſie dabei das Maul in die Hoöhe, ahnlich den
jenigen Hunden, welche durch das Spielen mu-
ſikaliſcher Jnſtrumente zum Heulen gereizt wer
den. Mancher tolle Hund heult ſehr viel, ein
anderer nur ſehr wenig, oft wechſelt der Zu
ſtand, je langer aber die Krankheit dauert, um
ſo heiſerer wird die Stimme.

9) Bei den allermeiſten Hunden, die an
der raſenden Wuth leiden, findet ſich frü-
her oder ſpaäter eine Neigung zu bei-
ßen. Dieſe Neigung außert ſich nicht beſtaän-
dig, ſondern abwechſelnd in verſchiedenen Zei
ten und dabei in ſehr verſchiedenen Graden.

(Beſchluß folgt.)

Ein reicher 90 jähriger Capitaliſt in Frank
reich hat mit ſeinem Arzt folgenden ſonderba-
ren Vertrag abgeſchloſſen Fur jedes Jahr, das
er lebt und geſund iſt, erhält der Arzt von ihm
3000 Franken wenn er krank wird, ſo wird
der taägliche Betrag, ſo lange er krank bleibt,
von der jahrlichen Summe abgezogen, und in
dem Augenblicke, in welchem er ſtirbt, hort
die Zahlung ganz auf. Jn der That ein gu
tes Mittel, den Arzt thätig zu erhalten.

Als ſich der Buchhandler Kummer vor
60 Jahren in Leipzig niederlaſſen wollte, ſagte
ihm der dortige Buchhandler Reich: „Wir
ſind ſchon unſer zwölf! Dreizehn ſind zu

e e 5
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viel! Sie können nicht beſtehen!“ Jetzt
zählt man in Leipzig hundert und zwölf
Buchhandlungen-

Rath ſel.Kennſt Du das Weib aus Frankenlande,
dit reich erwahltem Stoff geſchmuckt

Das feſſelt uns mit Kett' und Bande,
Jhr hat ſich Furſt und Knecht gebuckt.

Das Weib naht ſich mit leichtem Schritte,
Iſt ewig reizend, ewig ſchon,
Beherrſcht der Menſchen Brauch und Sitte,
Zeigt ſich auf Ball und Aſſembleen,

Liebt r n und leichte Freude,
Die Grazien ſind ihm zugethan,

Und wechſelnd mit der Anmuth Kleide
Durchkreuzt es unſers Lebens Bahn.

Und mit der Liebe Gluthverlangen
Umſchlingt die Schöne alle Welt
Doch, weh! wer in das Netz gegangen,
Das künſtlich hinter Glas geſtellt

Wohl Mancher ließ ſich ſchon bethoören
Und ſucht' der Dame Gunſt und Huld;
Allein er bußte ſein Begehren
Und trug des Leichtſinns ſchwere Schuld.

So rath' ich, flicht des Weibes Schlingen
Und ſeiner Lockung Zauberſchall,
Eilt nicht, ihm Ehr' und Gold zu bringen,
Und wahret euch vor nahem Fall!

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Fernrohr.

Bekanntmachungen.
(801) Bekanntmachung. Von dem

unterzeichneten Magiſtrate ſollen

den 14. December d. J.,Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmit-
tags von 2 bis 5 Uhr,

einige Mobilien und Betten,
auch verſchiedene andere Gegenſtande und

eine Quantität neue diverſe Galankterie,
Spiel und andere kurze Waaren,

auf hieſigem Rathhauſe oöffentlich an den Meiſt
bietenden gegen gleich baare Bezahlung ver
kauft werden.

Merſeburg den 30. November 1836.

Der Magiſtrat.
(642) Nothwendiger Verkauf.
Land und Stadtgeriücht zu

Merſeburg.Die, der Roſine Auguſte Dorothee Han

nappel, geb. Zehmiſch, und deren Ehemanne
Johann Hannappel zugehörige, aus einem mit
Obſtbaumen bepflanzten Garten, worin ein
noch gangbarer Brunnen und ein Wohnhaus
befindlich, beſtehende Beſitzung neben der Hof
fiſcherei belegen, sub Nr. 920. und 1028.
von Merſeburg eingetragen,, abgeſchatzt auf
275 Thlr. zu Folge der nebſt Hypothekenſchein
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe
henden Taxe, ſoll

am 7. Januar 183 7,Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(661) Nothwendiger Verkauf.
Land und Stadtgericht zu

Merſeburg.
Die dem Backermeiſter Gottlieb Hoſchel

allhier zugehörige, aus einem Wohnhauſe,
Stallgebaude, Schuppen und Hofraum beſte
hende Beſitzung sub Nr. 866. Merſeburg bele-
gen, abgeſchatzt auf 454 Thlr., zu Folge der
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

a m 9. Januar 48 3 7,früh 414 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(788) Bekanntmachung.
Den 214. December d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
ſoll die Kohlenanfuhre auf der Tollwitz Dur-
renberger Eiſenbahn, welche täglich 2 bis 4
Pferde erfordert, auf das Jahr 1837, vor dem
unterzeichneten Salzamte, an den Mindeſtfor
dernden verdungen werden; jedoch konnen nur
cautionsfähige Unternehmer dabei zugelaſſen
werden und ſind uübrigens die desfallſigen
Bedingungen 14 Tage vorher auf der hieſigen
Salzamts-Regiſtratur einzuſehen.

Dürrenberg den 21. November 1836.
Königl. Preuß. Salzamt.

(819) Logis-Vermiethung. Eine
Stube mit zwei Kammern, Kuüche und Holz
raum ſteht zu Weihnachten dieſes Jahres bei
dem Schmiedemeiſter Wendrüch in der Hü
tergaſſe zu vermiethen.

Merſeburg den 5. December 1836.
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(812) Logis -Vermiethung. Ein
freundliches Logis mit oder ohne Meubles,
parterre oder bel-étage, iſt zu vermiethen
Nr. 192. grüner Markt.

Merſeburg den 5. December 1836.

(821) Handlungs- Anzeige. Por-
cellan, Steingut, Glas und lackirte Waaren,
als Weihnachtsgeſchenke,
in ſchoönſter Auswahl empfiehlt

W. L. Renkwitz am Markt.

(802) Handlungs- Anzeige. Friſche
Oderbricken, Brathaäringe, marinirte Haäringe,
Brabander Sardellen und feinſten Schweizer
kaſe empfiehlt zu billigen Preiſen

F. A. Müller.
(803) Handlungs- Anzeige. Fein-

ſten Jamaica-Rum, Punſch Extract, Biſchof,
die Flaſche zu 15 Sgr., empfiehlt

Merſeburg, den 30. November 1836.

(820) Empfehlung. Einem geehrten
Publikum verfehlen wir nicht, die ergebene
Anzeige zu machen, daß wir unſer Waaren-
lager zum bevorſtehenden Feſte auf das ſorg
faältigſte aſſortirt haben. Jnsbeſondere empfeh-
len wir ſchone große Smyrn. Roſinen, Zanth.
Corinthen, beſte große Valenz. Mandeln und
friſche hochgelbe Schmelzbutter zu äußerſt bil
ligen Preiſen. Gleichzeitig empfehlen wir un
ſere nicht unbedeutende Zucker und Kaffee
Vorraäthe, in den beſten kraftigſten Gattungen,
die wir zu herabgeſetzten Preiſen verkaufen;
von letztern haben wir jetzt

einen ganz delicaten feinen CheribonKaffee,
das Pfund zu 8 Sgr. 9 Pf.,

im Verkauf genommen, welcher ſeines vorzuüg
lichen Geſchmackes wegen, wirklich ſchon zu
nennen iſt; wir halten es daher für zweckma
ßig, dieſe Sorte in unſern beiden Hand-
lungen, ſowohl

Burgſtraße Nr. 3., als auch
Neumarkt Nr. 3.,

durchgängig einzufuühren, und werden wir zu
dieſem Preiſe Jeden unſrer geehrten Abnehmer
dieſe Sorte verabreichen, ohne daß ſie ſeparat
verlangt zu werden braucht.

Jndem wir um geneigte Abnahme erge-

benſt bitten, bemerken wir noch, daß wir er
wahnten Cheribon auch gebrannt führen und
zu dem billigen Preiſe, das Pfund mit 10 Sgr.
8 Pf., verkaufen.

Merſeburg, den 5. December 1836.
Kriegner Peckolt.

(807) Empfehlung. Weißen Arrac
de Batavia in Originalflaſchen, Jamaica und
Weſtindiſchen Rum, ſo wie Hollandiſche Li
queure, Punſch, Cardinal- und Biſchof-
Exkract empfiehlt ergebenſt

Leopold Meißner.
Merſeburg, den 5. December 1836.

(808) Empfehlung. Friſche Gothaer
Cervelatwurſt, Luüneburger und Pommerſche
Bricken, Brathäringe, marinirte Haäringe, ſind
fortwährend zu haben bei

Leopold Meißner.

(809) Empfehlung. Aechtes Eau de
Cologne empfiehlt

Leopold Meißner.

(810) Empfehlung. Jtalieniſche Ma-
ronen empfiehlt ergebenſt

Leopold Meißner.

(804) Empfehlung. Schwarzen
DoppelCalmuck erhielt wieder die Tuchhand
lung von Julius Witzig in Merſeburg.

(8141) 577 Empfehlung. Einem ge
ehrten Publico empfehle ich eine neue Art
Dampf-Kartoffelkeſſel, die auch zum Fleiſche
und Gemüſe anwendbar ſind. Da ſchon meh-
rere von mir angefertigt und für ſehr zweck
mäßig gehalten wurden, ſo ſind ſolche vorra
thig bei mir zu bekommen, und koönnen auf
Verlangen nach allen Großen angefertigt werden.

Merſeburg den 5. December 1836.
Klempnermeiſter Thomas,

Laden unterm alten Rathhauſe an der
Oelgrubenecke.

(805) Empfehlung. Einem geehrte
ſten Publico empfehle ich mich mit meinen ver
fertigten Winterkleidungsſtucken und Waaren-
lager, beſtehend in allen Sorten Tuch, ſo wie
in verſchiedenen wollenen und .ſeidenen Mode
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weſten, wie auch wattirten Herren Schlaf
röcken von verſchiedenen Merino's und aächtem
Gingham. Da ich nun meine Waaren zum
Fabrikpreis erhalte, ſo kann ich auch die ver
fertigten Kleidungsſtücke zu billigen Preiſen
verkaufen. Meine Wohnung iſt in der Gott
hardtsſtraße Nr. 56.

Merſeburg, den 5. December 1836.
P. Gaab senior,

Schneidermſtr.

(800) d Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich

mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß
ich, da ich die Werkſtatte meines Vaters ver
laſſen und mich ſelbſt als Schneidermeiſter
hier etablirt habe, von jetzt ab alle Beſtel-
lungen auf Verfertigung von Herrenkleidern
übernehme. Auch habe ich eine vollſtändige
Niederlage von neuverfertigten Herrenkleidern
in meinem Logis, Nr. 102. auf dem Enten
plan, errichtet, in welcher jederzeit alle Gattun
gen von Herrenanzugen, fowohl zum Winkter,
als Sommer und Reiſegebrauch, in den mo
dernſten Zeugen und Farben, gut und reell
gearbeitet, fur die billigſten Preiſe zu haben
ſeyn werden. Beſonders kann ich ſchon jetzt
ein Sortiment von Herren, Haus Schlaf
und Bureau- Röcken und modernen Weſten c.
zu Weihnachtsgeſchenken vorzuglich empfehlen.
Jch bitte um geneigten Zuſpruch; durch prompte
und reelle Bedienung werde ich das Zutrauen
meiner verehrten Kunden zu verdienen, ſtets
bemüht ſeyn.

Merſeburg dem 1. December 1836.
Anton Philipp Gaab junior,

Schneidermeiſter

(814) 577 Beachtungswerthe An
zeige. Eltern, welche ihren Kindern Jnſtru
mente oder Werkzeuge, als Sagen, Meiſel,
Bohrer, Feilen u. ſ. w., nicht blos als Spiel-
zeug, ſondern zum nützlichen Gebrauch
als Weihnachtsgeſchenk geben wollen, biete ich
hierdurch meine Dienſte an, indem ich die An
ſchaffung dergleichen Sachen auf das billigſte
und zweckmaßigſte beſorge auch ſehr gern er
bötig bin, bei den Kindern den nöthigen Un
terricht, um ſehr billiges Honorar, zu erthei-
ken, wie die verſchiedenen Jnſtrumente und
Werkzeuge zu gebrauchen ſind bitte deshalb

mich recht bald mit Aufträgen zu beehren, die
ich gewiß zur groößten Zufriedenheit ausführen
werde.

Merſeburg den 5. December 1836.
W. H. Wendeborn,

Schirm und Stockfabrikant.

(813) Bekanntmachung. Ein Back
haus in einer frequenten Lage, ſo wie verſchie
dene Gaſthofe an gangbaren Straßen, werden
zum Verkauf nachgewieſen durch

das Commiſſions-Comptoir
von

J. G. Bruder zu Merſeburg.

(798) Bekanntmachung. Von der
Haupt-Agentur fur Deutſchland der brittiſchen
Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft

West of Scotland in Glasgow
iſt uns die Agentur fur

Merſeburg und deſſen Kreis
uübertragen worden.

Wir nehmen demnach Verſicherungs An
träge auf Gebäude, Waaren, Mobilien 2c.
ſowohl in Städten als auch in Doörfern und
auf dem platten Lande des hieſigen Kreiſes,
unter Ziegel-, Schiefer-, Schindel- und Stroh
dachung zu den billigſten Praämienſatzen fur
obige Geſellſchaft an, welche den Intereſſenten
durch ihr großes Capital die ſicherſte Garantie
bietet und ſind zu jeder nahern Auskunft mit
Vergnugen bereit, indem wir um recht leb
hafte Theilnahme ergebenſt bitten.

Merſeburg, den 20. November 1836.
C. G. Friedrich Comp.

(815) Bekanntmachung. Es iſt den
28. v. M. in dem Schaferſchen Waſchhauſe in
der Gotthardtsſtraße eine feine weiße Bettdecke
mit Zacken abhanden gekommen, welche allem
Vermuthen nach von dem Waſchtiſche, welcher
nicht weit vom Goſſenloche entfernt ſteht, und
welches nach der Geiſel geht, herunter geſcho
ben iſt. Sie iſt einmal gewaſchen und den
ganzen Tag nicht wieder zum Vorſchein gekom
men es haben immer 2 Perſonen gewaſchen,
daher ſie nicht vermißt worden iſt. Da nun
die ganze Schuld der Waſchfrau zugeſchrieben
wird wenn ſie gleich nicht angeſeift hat,
und dadurch ihr ehrlicher Name leidet, ſo wird
der ehrliche Finder gebeten, gegen eine ange
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meſſene Belohnung dieſe Bettdecke im oben ge
nannten Hauſe gefalligſt abzugeben.

Merſeburg, den 5. December 1836.

(806) Dank. Allen den Edlen, die
während der Krankheit und nach dem Tode
unſers geliebten Vaters ſo innige Theilnahme
an unſerm Unglücke bewieſen haben, fuhlen
wir uns zum herzlichſten Danke verpflichtet
und wuünſchen, daß ſie Gott vor ahnlichen
Fällen behuten moöge.

Merſeburg, den 4. December 1836.
Die Familie Harniſch.

(8318) Einladung Sonnktag, den 11.
December, ſoll auf dem Froſche Tanzmuſik ge
halten werden, wobei ich mit friſchen Pfann
kuchen aufzuwarten die Ehre habe; um geneig-
ten Zuſpruch bittet ergebenſt

Müller.
Merſeburg, den 5. December 1836.

(816) Concert Anzeige. Freitags,
den 9. December, wird das erſte Abonnement-
Concert im Schloßgarten- Salon ſtattfinden.
Erſter Theil: Sinfonie von Mendelſohn-Bart-
holdy; Arie fur Bariton aus Hans Heiling,
geſungen von Herrn Frey, Concertſaänger am
Gewandhauſe in Leipzig. Zweiter Theil Di-
vertiſſement fur die Violine, vorgetragen von
Herrn Dietrich aus Leipzig Arie aus Figar-
ro's Hochzeit, geſungen von Herrn Frey; Ou-
verture aus dem Nachtlager von Grenada, von
C. Kreutzer. Billets zu 8 Sgr. 6 Pf. ſind im
Hauſe des Unterzeichneten und Abends an der
Kaſſe zu haben. Anfang um 7 Uhr.

Merſeburg den 5. December 1836.
Braun.

(817) Concert- Anzeige. Sonntags,
den 11. December, iſt in den Nachmittagsſtun
den Concert im Saale des Bürgergartens, wo
zu hiedurch ergebenſt einladet

Braun.
Merſeburg den 5. December 1836.

Sonntag, den 11. Decbr. predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diagc. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Ulrich.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Grunert.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kiäirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
S e o m. Geboren: dem Wachtmeiſter Kortes ein

ohn.
Stadt. Geboren: dem Maunurergeſellen Beine

ein Sohn dem Weißbäckermeiſter Alberts eine Tochter
dem Federhandler Albert eine Tochter dem Handarbei-
ter Hirſch ein Sohn dem Handarb. Topfer ein Sohn.

Geſtorben: der Kreischirurgus und Geburtshelfer
Harniſch, im soſten Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Kürſchner Ulbrig
ein Sohn Getrauet: der Schloſſergeſell Dietze
mit F. H. L. Thienemann aus Elbingerode; der Hand
arbeiter Pieritz mit Ch. F. Friedemann von hier.

Altenburg. Vacat.

Kirchennachr. vorigen Monatks: (Lutzen.)
Geboren: dem Zimmermann Kleine eine Toch-

ter; dem Garkuchenwirth Fiedler eine Tochter; dem
Commun Einnehmer Angermann eine Tochter; dem
Schneidermeiſter Rothe ein Sohn; dem Handarbeiter
Roſenhahn eine Tochter dem Handarbeiter Gutjahr ein
Sohn dem Schuhmachermeiſter Mahring eine Tochter.

Getrauet: der Dienſtbote Steinbruck mit J. S.
Kirchhof von Starſiedel; der venſion. Sergeant Schu
mann mit der verwittw. M. S. Holbe; der Dr. phil.
Heinrich Laube von Berlin mit der verwittw. Frau Dr.
Hahnel geb. Buddaus von Leipzig der Dienſtbote Pfef
ferkorn mit Sophie Kirſten; der praktiſcho Thierarzt
Keil mit Jgfr. C. Eberdt. Geſtorben: die jüngſte
Tochter des Garkuchenwirths Fiedler, 6 Tage alt die
verwittwete Wittenberger von Markranſtadt, 72 Jahre
alt die Tochter des Schuhmachermſtrs. Peter, 9 M. alt.

Berichtigung. Jm vor. Stück d. Bl. in der
Anzeige Nr. 789. Zeile 5. v. o. muß es heißen: tech
niſchen und ſchädlichen, ſtatt techniſchen un ſchadlichen.

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats.

th. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl. 1 16 galbſeiſch Pfd. 9
Roggen 1 2 7Schoöpſenfl. 2110Gerſte 25 6 Schweinefl. 3 72Hafer 17 3 Speck 6Hirſe ButterErbſen 1 7 6 Brod 7Linſen 2 5 Semmel 10 Lth.
Wicken 1 18] 9 2 t. 6Graupen Branntw. Qrt. aGrütze Bier 11Kartoffeln 25 Heu Centner 1 5Rindfleiſch Pfd. 2 141 Stroh Schockl 61

Herausgegeben von den Kobitzſch'ſchen Erben.
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55 27 52 35
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